


























von	Gottes	Barmherzigkeit	 in	die	Welt	 zu	 tragen.	Auf	diese	Weise	setzt	der	Papst	der	Tradition	der	
benignitas	pastoralis	fort,	deren	Vertreter	St.	Johnannes	Chrysostomus	(349–407),	St.	Alfons	Maria	de	
Liguori	(1696–1787)	und	Henri	J.M.	Nouwen	(1932–1996)	sind.	Die	Pastoral	der	Sanftmut	besteht	in	














News	 of	 God's	 mercy	 to	 the	 world.	 The	 Pope	 thus	 becomes	 a	 perpetuator	 of	 the	 tradition	




the	path	 to	perfection.	Pope	Francis	 refers	 to	 this	 concept	of	pastoral	ministry	by	appealing	 to	 the	
proclamation	of	the	Good	News	of	God,	who	acts	according	to	the	“logic	of	mercy,”	full	of	tenderness,	
patience	 and	 goodwill.	 The	 task	 of	 pastors	 is	 to	 imitate	 God's	benignitas	 pastoralis	by	 approaching	
weak	and	disoriented	persons	with	tenderness.	The	Pope	admonished	pastors	not	to	hide	behind	the	
teachings	of	the	Church,	but	to	follow	the	example	of	Jesus	and	become	the	advocates	of	sinners.	By	
accompanying	 people	 and	 showing	 them	 the	 way	 to	 the	 fullness	 of	 the	 Christian	 ideal,	 they	 help	












sierung	 der	Welt	 erinnern.	 Das	 Evangelium	muss	 allen	Menschen	 ohne	 Ausnahme	





Das	 nachsynodale	 apostolische	 Schreiben	 Amoris	 laetitia,	 insbesondere	 das	 Kapitel	
VIII,	kann	als	eine	spezifische	Konkretisierung	des	Postulates	der	pastoralen	Umkehr	in	













Praxis	 der	 pastoralen	 Milde	 bezieht,	 die	 den	 menschlichen	 Zustand,	 vor	 allem	 die	
																																								 										
1		 Vgl.	 Rainer	 Bucher,	Mehr	 als	 Stellschrauben.	 Das	 nachsynodale	 Schreiben	 des	 Papstes	 bedeutet	
eine	pastoraltheologische	Rekontextualisierung	von	Moraltheologie	und	Kirchenrecht,	 in:	Herder	







Kotyński	 (Hg.),	Ogarnięci	 tajemnicą	Chrystusowego	odkupienia.	W	poszukiwaniu	 inspiracji	 pasto-
ralnych	w	„ośrodku	wszechświata	i	historii”,	Kraków	2006,	157;	Sebastian	Schmidt,	Die	Begriffe	Ca-
ritas	 –	 Barmherzigkeit	 –	 Diakonie	 in	 der	 Frühen	 Neuzeit,	 in:	 Michaela	 Collinet	 (Hg.),	 Caritas	 –	
Barmherzigkeit	–	Diakonie.	Studien	zu	Begriffen	und	Konzepten	des	Helfens	in	der	Geschichte	des	
Christentums	 vom	 Neuen	 Testament	 bis	 ins	 späte	 20.	 Jahrhundert,	 Berlin	 2014,	 97;	 Thomas	
Söding,	Barmherzigkeit	–	Gottes	Gabe	und	Aufgabe.	Neutestamentliche	Orientierungen	 in	einem	







In	 der	 Theologie	 von	 Johannes	 Chrysostomus	 (um	 349–407)	 ist	 συγκατάβασις	 der	
Schlüsselbegriff.3	 Er	weist	 auf	 das	Wohlwollen,	 die	 Sanftmut	 des	 Schöpfers	 und	 die	
Liebe	Gottes	hin,	 die	 zu	den	Menschen	hinabsteigt,	 um	mit	 ihnen	 in	eine	heilsbrin-
gende	 Kommunikation	 einzutreten.	 Im	 Geheimnis	 der	Menschwerdung	 Jesu	 Christi	
nimmt	Gott	die	menschlichen	Beschränktheiten	an	und	spricht	 zu	den	Menschen	 in	
einer	 verständlichen	Art	 und	Weise.	Die	 göttliche	 Botschaft	 ist	 in	 den	 „Körper“	 der	
menschlichen	Worte	gekleidet.4	In	den	Texten	der	Offenbarung	ist	die	Wahrheit	über-
tragen,	durch	die	die	Liebe	Gottes	die	Menschen	zum	Heil	führen	will.		
Unter	Berufung	auf	den	hl.	 Johannes	Chrysostomus	 spricht	das	 Zweite	Vatikanische	
Konzil	von	der	„Herablassung“	der	Weisheit	Gottes	zu	den	Menschen,	„damit	wir	die	
unsagbare	Menschenfreundlichkeit	 Gottes	 kennenlernen	 und	 erfahren,	 wie	 sehr	 er	
sich	aus	Sorge	für	unser	Geschlecht	 in	seinem	Wort	herabgelassen	hat“	(DV	Nr.	13).	
Das	Wort	συγκατάβασις	weist	also	auf	die	empathische	Bewegung	Gottes,	der	in	sei-
nem	Wesen	 unbegreiflich	 ist.	 Aus	 der	 eigenen	 Initiative	 wendet	 er	 sich	 dem	Men-
schen	auf	diese	Weise	zu,	damit	der	Schöpfer	von	ihm	erkannt	und	verstanden	wer-

























































7		 Vgl.	 Rudolf	 Brändle,	 Συγκατάβασις	 als	 hermeneutisches	 und	 ethisches	 Prinzip	 in	 der	 Paulusaus-
legung	des	Johannes	Chrysostomus,	in:	Georg	Schöllgen	–	Clemens	Scholten	(Hg.),	Stimuli.	Exegese	















lehrt	 Alfons	Maria	 de	 Liguori	 (1696–1787).	 Er	 fordert	 die	 Seelsorger	 auf,	 vom	 den	
Sünder	ablehnenden	Rigorismus	zur	Sünderannahme,	d.	h.	zur	pastoralen	Milde	über-
zugehen.11	Der	Heilige	aus	Neapel	wurde	in	der	Geschichte	der	Kirche	als	ein	großer	
Moraltheologe	 und	 Gebetslehrer	 berühmt,	 der	 in	 seinen	Werken	 die	menschlichen	
geistigen	Bedürfnisse	und	die	 Form	des	pastoralen	Dienstes	 im	Auge	hat.	 Indem	er	
gegen	den	Rigorismus	kämpft,	fordert	er	die	Seelsorger	auf,	„Anwälte	der	Sünder“	zu	




nen	 Menschen.	 Er	 behandelt	 sie	 in	 seiner	 pastoralen	 Praxis	 mit	 Sanftmut	 und	
Zärtlichkeit,	um	die	 schwachen	und	sündigen	Gläubigen	zur	Nachfolge	Christi	 zu	er-
mutigen.	Seiner	Meinung	nach	ist	es	in	der	pastoralen	Tätigkeit	genauso	wichtig,	den	
Menschen	 die	 Barmherzigkeit	 zu	 erweisen	 und	 sie	 auf	 das	 Gesetz	 des	 Evangeliums	
hinzuweisen.	Beide	müssen	Hand	 in	Hand	gehen,	was	bedeutet,	dass	die	benignitas	
pastoralis	 die	Menschen	 immer	 auffordert,	 dem	Beispiel	 Christi	 zu	 folgen	und	nach	
der	Vollkommenheit	zu	streben.13	







rista	hoy.	 Testimonios	 sobre	el	 carisma,	Roma	1996,	 419;	Hajduk,	Miłosierdzie	duszpasterskie	w	
tradycji	kościelnej	i	w	Amoris	laetitia	papieża	Franciszka	(s.	Anm.	5)	184–185.		















gehen,	wie	es	 Jesus	 selbst	getan	hat,	und	 ihnen	helfen,	die	Güte	und	Großzügigkeit	
Gottes	zu	erfahren.15	
Gottes	Barmherzigkeit	und	Liebe	sind	Themen,	die	alle	Werke	des	Gründers	des	Red-




















































Einer	 der	 letzten	 großen	 Vertreter	 der	benignitas	 pastoralis	 ist	 der	 niederländische	
Priester	und	Schriftsteller	Henri	J.M.	Nouwen	(1932–1996).	In	seinen	Werken	plädiert	
er	 für	die	Pastoral	als	Praxis	der	Barmherzigkeit,	die	durch	Mitgefühl	und	Solidarität	




































Nach	 Nouwen	 sollen	 die	 Christinnen	 und	 Christen	 ihren	 Mitmenschen	 dasselbe	





























Vertrauen	 verwurzelt	 sein,	 denn	 er	 ist	 ein	 guter	 und	 einfühlsamer	Vater.	Die	milde	
Annahme	des	Nächsten	 ist	aus	dem	Gehorsam	dem	Willen	Gottes	gegenüber	gebo-
ren.	 Jesus	als	der	geliebte	Sohn	des	himmlischen	Vaters	gibt	den	Seelsorgern	dieses	
Verhaltensmuster.	Diese	 Erfahrung	des	Geliebtseins	 verleiht	 Jesu	Denken,	 Sprechen	
und	Handeln	Gestalt.	Auf	dieser	Überzeugung	beruht	sein	anteilnehmender	Dienst.27		
Nouwen	betont,	dass	der	Weg	des	Seelsorgers	„hinunter“	führt,	denn	er	ist	zur	Nach-
ahmung	 der	 Demut	 Jesu	 berufen.	 Der	 Seelsorger	 steigt	 zu	 den	Menschen	mit	 dem	
gebrochenen	Geist,	zu	den	Leidenden,	Marginalisierten	und	Einsamen	hinab.	Das	 ist	













































Er	 offenbart	 den	Menschen	 das	 wahre	 Gesicht	 des	 himmlischen	 Vaters.	 Alle	 seine	













sätze	beschränken,	 sondern	der	 Situation	 gerechte	Maßnahmen	einleiten,	 in	denen	
sich	die	christliche	Barmherzigkeit	ausdrückt.32	All	das	verlangt,	dass	sie	„die	Logik	der	
Barmherzigkeit“	von	Jesus	lernen,	der	mit	seiner	Liebe	den	Menschen	vorausgeht.	














bens	mit	Barmherzigkeit	 und	Geduld	auf	dem	Weg	 zum	christlichen	 Ideal	 zu	unter-
stützen	(vgl.	AL	Nr.	308).	Dann	werden	die	Übermittlung	der	Botschaft	des	Evangeli-
ums	und	die	Gestaltung	der	christlichen	Einstellungen	nicht	außerhalb	der	„Logik	der	
Barmherzigkeit“	 stattfinden.	Andernfalls	wird	die	pastorale	 Tätigkeit	 von	den	 in	der	
Sünde	 verwickelten	 Menschen	 nicht	 als	 Hilfe	 wahrgenommen,	 sondern	 als	 unwill-
kommene	Reaktion	 auf	 die	 falsche	 Einschätzung	 ihrer	 Situation	 und	 eine	Geste	 der	
Widerlegung	verstanden.33		
In	 seinen	 Schriften	 nimmt	 Papst	 Franziskus	 im	 Sinne	 der	 benignitas	 pastoralis	 eine	
Position	 des	 Anwaltes	 der	 Schwachen	 und	 Verstoßenen	 ein,	 indem	 er	 Jesus	 nach-
ahmt,	der	 sich	mit	den	Sündern	 identifiziert	und	auf	 ihrer	Seite	steht	 (vgl.	 Joh	1,29;	











rung	 der	 Seelsorger	 an	 diejenigen,	 die	 in	 „unregelmäßigen“	 Situationen	 leben,	 der	
benignitas	 pastoralis	 entsprechen,	 d.	h.	 voll	 von	 Sanftmut	 und	 Mitgefühl	 für	 die	
Schwachen	sein,	ohne	sie	 lieblos	zu	beurteilen.	Die	gute	Nachricht,	die	Christus	ver-























lische	 Entscheidungsfindung	 verringern	 solche	 Faktoren	 wie	 Unwissenheit,	 Unauf-
merksamkeit,	 Zwang,	Angst,	Gewohnheit,	 unkontrollierte	Gefühle	und	 Schwierigkei-



































gefühl	 zu	 betrachten	 und	 harte	 Urteile	 zu	 vermeiden,	 die	 im	 Geiste	 „einer	 kalten	






































































Kirche	das	Heilswirken	 Jesu	Christi	 fort,	 der	 in	die	Welt	 herabgestiegen	 ist,	 um	den	
Menschen	die	Gnade	Gottes	zu	offenbaren,	sie	zur	Wahrheit	zu	führen	und	durch	sei-
ne	Armut	reich	zu	machen	(vgl.	2	Kor	8,9).	
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